Briefe von Mikalojus Konstantinas Čiurlionis und anderen Musikern aus Leipzig nach Litauen: (1901 - 1924) by Burokaite, Jūratė
Ju¯rate˙ Burokaite˙
Briefe von Mikalojus Konstantinas Cˇiurlionis und
anderen Musikern aus Leipzig nach Litauen
(1901–1924)∗
In der ersten Ha¨lfte des 20. Jahrhunderts studierten an den Hoch-
schulen Deutschlands nicht wenige junge Leute aus Litauen. Eini-
ge – darunter spa¨ter prominente Komponisten und Interpreten –
waren Studenten des Leipziger Konservatoriums.
Von 1901 bis 1902 studierte am Leipziger Konservatorium der
Wegbereiter der litauischen professionellen Kunst Mikalojus Kon-
stantinas Cˇiurlionis (1875–1911). Er war Komponist und Maler,
der sich gleichwertig professionell in beiden Kunstbereichen be-
haupten konnte.
Zuna¨chst zeichnete sich Cˇiurlionis durch seine musikalischen
Talente aus. Sein erster Musiklehrer war sein Vater – Organist
einer Kirche in Druskininkai. In Bad Druskininkai, das durch sei-
ne Mineralquellen bekannt war, weilte oft der Warschauer Arzt
Jo´zef Markiewicz mit seiner Familie. Er war es, der als erster
die besonderen Musiktalente Cˇiurlionis, des Spielgefa¨hrten seiner
Kinder, bemerkte und ihn dem Fu¨rsten Micha l Ogin´ski fu¨r sein
Hoforchester und seine Musikschule in Plunge˙ empfohlen hat.
Fu¨rst Ogin´ski (1849–1902) war Ma¨zen, Musik- und Kunstlieb-
haber. Sein Großvater Fu¨rst Micha l Kleofas Ogin´ski (1765–1833)
ist der Scho¨pfer der bekannten Polonaise
”
Abschied von der Hei-
mat“. Micha l Ogin´ski besaß in Plunge˙ große Sammlungen von
Gema¨lden und archa¨ologischen Funden. Seine Palastra¨ume wa-
ren mit Gobelins, indischen Vasen und anderen Kunstwerken de-
koriert. Er besaß ein Hoforchester, in dem Cˇiurlionis von 1889 bis
1893 Flo¨te spielte, und eine Musikschule, in der der junge Musiker
musiktheoretische Fa¨cher belegte und das Klavierspiel erlernte.
Als Orchestermusiker konnte Cˇiurlionis bereits etwas verdienen –
auf diese Weise fing der Fu¨rst Ogin´ski an, ihn zu unterstu¨tzen.
Diese Wohlta¨tigkeit setzte er bis zu seinem Tod im Jahre 1902
fort.
Von 1894 bis 1899 studierte Cˇiurlionis am Warschauer Musik-
institut in den Klavierklassen von Tomasz Brzezicki und Antoni
∗Die eigentlichen Briefeditionen sind erha¨ltlich u¨ber: hloos@rz.uni-leipzig.de
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Sygietyn´ski und in der Kompositionsklasse von Zygmunt Nos-
kowski. Wa¨hrend des Studiums erhielt der junge Cˇiurlionis ein
Stipendium vom Fu¨rsten Ogin´ski; nach dem Abschluss wurde er
von ihm mit einem Klavier bedacht. Am Leipziger Konservatori-
um (1901–1902) vertiefte Cˇiurlionis seine Kenntnisse in Kompo-
sition und Kontrapunkt. Hier wurde er von den Professoren Carl
Reinecke und Salomon Jadassohn unterrichtet. Das vom Fu¨rsten
zugeteilte Geld fu¨r das Studium am Konservatorium erreichte
Cˇiurlionis unregelma¨ßig. Nach dem Tod des Fu¨rsten fiel die Un-
terstu¨tzung aus, und der junge Cˇiurlionis wurde von der Studen-
tenliste gestrichen. Nur dank der Fu¨rsorge des Arztes Markiewicz
und der Fu¨rstin Ogin´ska konnte Cˇiurlionis sein Studium in Leip-
zig mit dem Lehrerdiplom abschließen.
Die weiteren Stationen seiner Laufbahn sind mit den Sta¨dten
Warschau und Vilnius verbunden, wo der Komponist seine Ta-
lente als Musiker und Maler entfaltete. In Warschau besuchte
Cˇiurlionis eine Zeichenschule und die Stabrauskas-Kunstschule.
Die Malerei verdra¨ngte in dieser Zeit seine musikalischen Ta¨tig-
keiten und trat in den Vordergrund. Es mussten einige Jahre
vergehen, bis Cˇiurlionis wieder zum Komponieren zuru¨ckkehrte.
In Warschau und spa¨ter auch in Vilnius arbeitete er mit litaui-
schen Cho¨ren und bearbeitete fu¨r ihren Bedarf mehrere litauische
Volkslieder.
Cˇiurlionis wirkte aktiv bei der Gru¨ndung des litauischen
Kunstverbandes mit und beteiligte sich an den ersten vom Ver-
band organisierten litauischen Kunstvernissagen. 1908 bis 1909
weilte er mehrmals in Petersburg, wo er Kontakte zu M. Do-
buzˇinski, A. Benua und anderen Ku¨nstlern pflegte und mit ihrer
Anerkennung rechnete. Aber eine to¨dliche Krankheit befiel Cˇiur-
lionis, bevor seine Ausstellung in Petersburg verwirklicht werden
konnte. Cˇiurlionis starb im Fru¨hjahr 1911 in Pustelniki bei War-
schau. Er wurde in Vilnius begraben.
Der ku¨nstlerische Nachlass von Mikalojus Konstantinas Cˇiur-
lionis besteht aus seinen Musik-, Kunst- und Literaturwerken.
Den gro¨ßten und wertvollsten Teil seines kompositorischen Schaf-
fens bildet die Klaviermusik, vor allem Pra¨ludien und andere Mu-
sikstu¨cke kleineren Umfangs. Durch eine besondere – auf Kon-
trapunkt basierende – Faktur und durch ihre dramatisierte Form
zeichnen sich die Pra¨ludien der spa¨teren Periode aus. In seinen
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Variationszyklen verwendet der Komponist ein von ihm selbst
entdecktes Prinzip der seriellen Entfaltung von Melodien. Die
sinfonischen Dichtungen Im Walde (1901) und Das Meer (1907),
die deutliche Zu¨ge der Spa¨tromantik zeigen, sind die ersten Werke
dieser Gattung in der litauischen Musik.
Einmalig ist der ku¨nstlerische Nachlass von Cˇiurlionis. Vor al-
lem sind seine Grafiken und seine Malerei zu nennen. Seine be-
deutendsten Gema¨lde sind die Sonaten-Zyklen. In ihnen spiegeln
sich die Gemeinsamkeiten seiner Malerei und Musik wider. Da-
bei zeigen sich die Analogien zu den musikalischen Strukturen,
die Vielseitigkeit der Inhalte und das Neuartige seiner Kunst.
Außer den Sonaten-Zyklen hat Cˇiurlionis noch andere Gema¨lde
geschaffen, die mit musikalischen Titeln versehen sind, so Fuge,
Pra¨ludium u. a.
Mikalojus Konstantinas Cˇiurlionis war auch literarisch ta¨tig.
So schrieb er unter anderem Briefe an Dievdorake´lis, ein Ma¨r-
chen, ein Sonett sowie mehrere Aphorismen. Von literarischem
Wert sind auch seine Briefe.
Wa¨hrend des Studiums in Leipzig schrieb Cˇiurlionis viele Brie-
fe an seine Familie und Freunde. Er schrieb jeden Tag, manchmal
sogar mehrere Briefe ta¨glich, denn er hatte keine Freunde in dieser
Stadt und kaum Kontakte zu seinen Kommilitonen. In seinen Brie-
fen erza¨hlt Cˇiurlionis ausfu¨hrlich u¨ber sein Studium am Leipziger
Konservatorium und u¨ber die Professoren, u¨ber seine Kompositio-
nen und die Meinung der Professoren daru¨ber; er berichtet u¨ber
seine Eindru¨cke von Werken anderer Komponisten, u¨ber seine pri-
vaten Erlebnisse und verra¨t auch seine Zukunftspla¨ne.
Cˇiurlionis Freundschaft mit Eugeniusz Morawski begann et-
wa um das Jahr 1894 am Warschauer Musikinstitut, wo die bei-
den Jugendlichen beinahe gleichzeitig mit ihrem Studium began-
nen. Bei Sygietyn´ski nahmen sie Klavierunterricht, bei Noskowski
lernten sie Komposition. Sie verband dieselbe Weltanschauung,
dieselbe Lebenseinstellung und gegenseitiger Respekt. Cˇiurlionis
kannte die Eltern von Morawski, seine Bru¨der Wladimir, Stanis-
law und Stefan, seine Schwester Maria (die seine erste Liebe war),
er verkehrte in ihrem Haus und weilte jedes Jahr ein paar Tage
in Zakroczym, wo die Familie Morawski ihren Urlaub verbrachte.
E. Morawski war oft zu Besuch in Druskininkai, wo er von der
Familie Cˇiurlionis geliebt und gescha¨tzt wurde.
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Diese großzu¨gige und hingebungsvolle Freundschaft zwischen
Cˇiurlionis und Morawski kam besonders in der Zeit zum Aus-
druck, in der Cˇiurlionis am Leipziger Konservatorium studierte.
Das Geld des Fu¨rsten Ogin´ski reichte nur fu¨r die Studiengebu¨hren
aus, fu¨r den Lebensunterhalt hatte er keine Finanzierungsquellen.
Cˇiurlionis musste in Leipzig oft hungern und nur dank Moraw-
skis Unterstu¨tzung konnte er sich in dieser Zeit durchschlagen.
Morawski verdiente sich das Geld mit der Erteilung von Privat-
stunden und schickte es dann an Cˇiurlionis. Dieser unterstu¨tz-
te seinen Freund moralisch, indem er ihn ermunterte, an seiner
Kompositionstechnik weiter zu feilen. In Leipzig entdeckte Cˇiur-
lionis den Reiz des Kontrapunkts und der Polyphonie fu¨r sich
und schrieb viele Fugen, Kanons und andere polyphone Werke.
Morawski dagegen erledigte die polyphonen Aufgaben nur un-
gern und zo¨gerte stets mit ihrer Abgabe an den Professor. Nun
wollte Cˇiurlionis dem Freund helfen und schickte ihm seine Fugen
und Kanons nach Warschau, damit Morawski sie als seine eigenen
Kompositionen dem Professor zustellte und so die Erlaubnis be-
kommen konnte, ein von ihm so gewu¨nschtes sinfonisches Werk zu
schreiben. Morawski sollte das Warschauer Musikstudium schnell
beenden, denn die beiden Freunde hatten viele gemeinsame Zu-
kunftspla¨ne. Nicht nur die Musik verband sie, sondern auch die
Kunst. In der Zeit von 1903 bis 1906 besuchten Cˇiurlionis und
Morawski die Zeichenschule von J. Kauzik und die Kunstschule
unter der Leitung von K. Stabrauskas in Warschau.
Bald danach trennten sich die Wege der beiden Ku¨nstler. Cˇiur-
lionis ging nach Vilnius, wo er sich stark fu¨r das kulturelle Leben
Litauens engagierte. Morawski emigrierte mit Hilfe seines Vaters
nach Paris, um einer Verbannung nach Sibirien zu entkommen,
die ihm aufgrund seiner Teilnahme an einem Anschlag auf die
zaristische Polizei bevorstand. Sie haben einander nie mehr ge-
sehen, nur ihr Briefwechsel blieb bestehen. Cˇiurlionis Briefe an
Morawski aus dieser Zeit sind wa¨hrend des Zweiten Weltkrieges
in Warschau verschwunden.
Im Nationalen Mikalojus-Konstantinas-Cˇiurlionis-Kunstmu-
seum in Kaunas werden heute 37 Briefe von Cˇiurlionis an Mo-
rawski aufbewahrt, die er in der Zeit zwischen dem 24. November
1901 und dem 26. Juni 1902 aus Leipzig geschrieben hat. Sie be-
finden sich in einem dicken Heft neben den Briefabschriften an
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andere Personen. Seine Briefe schrieb Cˇiurlionis auf polnisch, weil
er in dieser Sprache mit seinen Warschauer Kollegen und seinen
Familienangeho¨rigen verkehrte1.
1Einige der Briefe wurden bereits in deutscher U¨bersetzung vero¨ffentlicht
von Landsbergis, Lytautas: Das Ko¨nigliche Konservatorium zu Leipzig mit
den Augen eines Studenten. Briefe von M. K. Cˇiurlionis, in: Beitra¨ge zur
Musikwissenschaft 21 (1979), S. 42-69.
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